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Bad GmS, Freitag den 2L. Januar 18L« «8 . Jahrgang

lene dblti kr jUft» nn to hefmWi front.
tr  sSerreich -ungarische Bericht. !
WTB . Wien,  20 . Jan.

Russischer Kriegsschauplatz.
ch lacht an. der b e ss a r a b i sche n

enze hat an Heftigkeit zugenvmmen  Außer
schon gestern gemeldeten Angriffen, die alle in die

festen Morgenstunden fielen, hatten unsere braven -rcup-
/ ihnen voran die Budapester Honved-Division , bis in den

ichmittag hinein fast stündlich an verschiedenen Stellen
ischen Toporoutz und Bojan zähe Anstürme überlegener
lfte abgeschlagen. . . . ,
jtt Feind drang im Verlaufe der Kämpfe emigr Male

'unsere Schützengräben ein, wurde aber immer wieder im
hidpemenge - einmal durch einen schneidigen Gegen-

>riff der Honved-Regimcnter Nr . 6 und Nr . 30 — unter
rcren Verlusten zurückgeschlagen.  Das ^ Borge-ID?unserer Verschanzungen ist mit russischenichen übersät.  Im Gefechtsraumr ernzelner Ba¬
llone wurden 800 bis 1000 gefallene Russen
ählt . Die andern Fronten der Armee Pflanzer-
„Itin  standen den ganzen Tag hindurch unter russischem
schützfeuer. Auch bei. der nördlich anschließenden Front in
igalizien  gab es -kurzen Artillerrekarnpf.
alienischer und Südöstlich er Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

is bishenlle Grsemlbkütt Orr Müntmächle.
[ Wie der Täglichen Rundschau aus Wien berichtet wird,
träat die Beute der Mittelmächte in den bisherigen

J Kriegsmonaten 47 0000 Geviertkilometc r
südlichen Gebietes , fast 3 Millionen
riegSgefangcne , 10000 Geschütze und 40000
Maschinengewehre,  abgesehen von dem sonstigen
riegsmaterial.

Dornenwege.
{Roman von C.  Dressrl.

7̂ , tNnchdrnck oerdmena
Unter den lockenden, lachenden Augen dieser berückenden

inen Sirene, die ihn. derartig in Atem hielt, daß er kaum
ehr nach der Unterhaltung der andern, denen sich nun auch
-äulekn Hagen zugesellt, hinhören konnte, erlosch plötzlich sein
ersüchtiger Groll. Diese bezaubernde Amerikanerinverlangte
'llige Eelbstvcrgcssenheit ihres neuen Sklaven, der ihr immer
ehr gefiel. r m ,

Natürlich kam Daisy dann auch zu dem erhofften Bummel,
as heißt, sie verstanden sich alle dazu. Man entführte Frida
is ihrem Atelier, und dann gab's ein himmlisches Trödeltrip,
ie Daisr, den Vergnügungszug durch die Kaiserstadt nannte.

Ihr ' zu Gefallen bevorzugte man heut die leichteren
cnüsse und sparte sich die gehaltreicherenfür eine andere
elegcnheit auf. Denn -— „mein armes ftopf tft so voll
rutschen Gelehrsamkeit, daß es wird sogleich brechen kaput,"
gte sie in ernstlicher Besorgnis, während sie mit einer
völligen Ganiinbewegung in die goldige Haarpracht griff, die
.es arge Weltkind sehr zu unrecht wie eine Aureole umfloß.

So fing man denn mit dem Panoptikum an, schaute ins
öllcrmiiscum, trödelte an den eleganten Magazinen der bunt»
lebten Leipzigerstraße vorüber, schleuderte durch die interessante

FledcrmLU I/ULIC UHl ^4.UtUU Utl OHVU UlU Qtvovi . . .« « - . ~
x§ ganz nach Daisys Geschmack. Ter ' Tag wurde aus

istigstc Dianier totgcschlageu, man kam gar nicht aus denr
acheii und Scher,zeii heraus. Selbst hie ernste Luise war
in Spielverderber und machte den Unsinn tapfer mit. Taisy
der schäumte über vor Mutwillen. ■Eie trieb lausend liebcnü-
nirdige, mitunter selbst ein bißchen tolle Possen, und sie gingen
leist darauf hinaus, ihrem speziellen Kavalier das würdige
Iberbürgermeisterhaupt zu betören.

Das. Vergnügen wäre ja nicht voll für sie gewesen ohne
ie Würze eines lebhaften kleinen Flirts.

Erst am spaten Abend erreichte Marion ihr stilles Haus.
Es war nett, ja ! — aber die Tiergartenfahrt damals im
Hai, die war's doch nicht," dachte sie.

ttz.T B Grosses Hsuvtqnartier , 20 Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Stellungen nördlich von Frelinghien wurden

Mern abend von den Engländern  unter Benutzung
von Rauchbomben in einer Breite von einigen 100 Metern
angegriffen . — Ter Feind  wurde z u r ü ckg e s chl a g c n.
Er hatte starke Verluste.

Feindliche Artillerie beschoß planmäßig die Kirche von
Lens.

Ein englischer Kampfdoppeldecker  mit zwei
Maschinengewehren wurde bei Tourcoing von einem deut¬
schen Flugzeug aus einem feindlichen Geschwader her¬
unter  ge h o l t.

An der A se  r zwang das Feuer unserer Ballonabwehr¬
geschütze ein feindliches Flugzeug zur Landung
in der feindlichen Linie. Das Flugzeug wurde sodamr durch
unser Artilleriefeuer zerstört.

Die militärischen Anlagen von Nancy  wurden gestern
nacht von uns mit Bomben  belegt.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Artillerie - und Vorpostcngeplänkel an mehreren Stellen

der Front.
Balkanlriegsjchauplatz.
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Kaiser auf der Zitadelle
vau Belgrad.

WTB . Belgrad,  20 . Jan . (Nichtamtlich.) Von der
hochragenden Felskanzel der Belgrader Zitadelle hat der
deutsche Kaiser  heute das Kampfgelände au der Donau
und Save in Augenschein genommen. Gegen 9 Uhr lief der
Hofzug in Nisch ein. Eine österreichisch-ungarische Ehren-
kompagnie stand salutierend vor dem Bahnhofsgebäude.
Geschütze senden von den donnergewöhnten Höhen den Ehrcn-
gruß . Der Kaiser fährt zunächst zu der Belgrader Eisen¬
bahnbrücke. Das gewaltige Werk wird eingehend besichtigt
und auf jede technische Einzelheit erstreckt sich das fachkun¬
dige Interesse , des Kaisers . Die Fahrt geht sodann unter
Führung des österreichischen Gouverneurs und Festuugskom-
mandanten am Konak vorbei zum Kalimegden . Seit
Barbarossa  auf der Fahrt ins heilige Land mit 100 060
Rittern hier Parade gehalten hat , stand kein deut¬
sch e r K a i s e r mehr auf  d c r Z i t a de l l e. Auf ihrem

Und dann saß sie noch eine Welle in der lauen Sommer¬
nacht zwischen ihren Rosen. .

Wie stark und süß fie dufferen m dieser Nachtstunde, und
wie seltsam still cs nun hier draußen war. Berliii schlief.
ES war lein ruhiger, fester Schlaf. Aber seine sicberilden
Atemzüge, die auch im Schweigen der Nacht nie ganz ver¬
stummten, bis hierher drangen sie nicht.

Nur des Freundes marine Stimme vermeinte Marion
setzt aus dem Rvsenganen flüstern zu hören. Ei>i geister¬
haftes Echo, das ihr traulich zusprach. Sie gab sich ganz
dem Eindriick ihrer erregten Sinncsivahrnchmung hin.

Wie kalt hatte es sie dagegen gelassen, ats Günter
Wcsterot den Tag hindurch nur Ang' und Ohr für Daily
gehabt. Erst aus dem Heimwege halte er sie einmal elegisch
angesehen iiird leise gefragt: „Darf ich Ihnen morgen Eber¬
hard bringen? er freut sich unendlich auf seine gute Fee."

Nun/das arme Kind dauerte sie von Herzen. Es mochte
kommen, so oft eS wollte. Sie würde ihm nach Kräfien
Freundliches erweisen. Sonst aber, — nein, um seines
Vaters willen tat sie es nicht - nie mehr.

Verloren hingen ihre Augen ani sternbesäten Himmel.
Da schoß ein blitzen der Funke in leuchtender Bahn zur Erde nieder.

„Herbert!" sprach Marion laut in die Nachtstille hinein.
Ein sehnsüchtiger, jauchzender Nuf — heimlicher Wunsch

und Jubel der Erfüllung zugleich.
» 7

Mr . Westread faß in feinem konifortablen Kaiserhoflogis
vor dem bestandreichen englischen Frühstück. Er hielt es für
ebeiiso vernünftig ats bcköminlich, den Tag mit einer ordent¬
lichen, länger vorhaltenden Mahlzeit zu beginnen, anstatt sich
nach deutscher Art mit Kaffee und Butterseinmelzu begnügen
und sich nach wenigen Stunden von neuem Zeit zu nehmen,
den ausgehungerten Magen auf ein Weilchen mit einem
zweiten ebenso ungenügenden Imbiß zu besänftigen und ihn
derart tagsüber mit fünf kleinen Mahlzeiten zu ernähren,
wo zwei bis drei konsistentere bei praktischer Zeiteinteilung

' vollkommen ausreichen.
Nun, das war eben Ansichts- oder Gewohnheitssache.
Er pflegte dies Morgenmahl nicht im offiziellen Früh-

j stückssaal, sondern in seinem Privatzimmer einzunehmen, um
. zugleich die Briefschaften zu erledigen, welche ihm alltäglich

in großer Zahl zugingen.

Vorfprung , hoch über der Einmündung der Save in dis
Donau berichtet ein Gencratstabsoffizier dem obersten
Kriegsherrn über den Donau - und Saveübergang . Für
die Teilnehmer wird die Szene auf dem Kalimegden zu
einem Erlebnis von innerer Größe, zu einer Feier von welt¬
geschichtlichem Nahmen. Neben uns aus einer ins Abend¬
land vorgeschobenen Klippe des balkanisch funkelnden Ge¬
birges steht ein zerschossenes zerfetztes Haus . Das serbische
Generalstabsgebäude hat sich hier oben aus der Zitadelle
weithin sichtbar dem habsburgischen Nachbar kargeboten
und ist tödlich getroffen. Von Belgrad fährt der Kaiser aus
ungarischem Boden zu den Truppen des Korps , denen die
schwere Aufgabe des Saveüberganges zngefallen war . Es
konnte für dieses Korps keine freudigere Ueberraschung und
Genugtuung geben. Im offenen Viereck standen die Regi¬
menter blitzblank und ausgeruht , als kämen sie aus der
Rckrutenstubc. In eindrucksvollen Worten sprach ihnen
der Kaiser Anerkennung und Glückwünsche  für
ihre hervorragenden Leistungen aus . Er überreichte selbst die
Eisernen Kreuze  an die Auserwählten und hatte für
jeden c,n Wort persönlicher Anteilnahme . Auch die Be¬
völkerung  nimmt innerlich Anteil . In den ungarischen
Dörfern flattern die Fahnen und die Kirchenglocken läuten.

Zur Monarchenzusammenkunft in Nisch.
WTB . Sofia,  19 . Jan . (Nichtamtlich.) Meldung der

Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Bei der zu Ehren
Kaiser Wilhelms  in N i s ch veranstalteten P a r a d e
Wer die vereinigten Truppen zeigte der Kaiser ganz be-
sondeces Jmerrsse für dre maz ed o n i s che n Abteilungen,
die größtenteils aus ehemaligen Parteigängern gebildet sind.
Der Kaiser unterhielt sich mit jedem Offizier und jedem Sol¬
daten und fragte sie, ob sie zufrieden seien, daß ihr Land

i befreit sei. Im Anschluß an die Parade überreichte der
Kaiser (wie bereits gemeldet) König Ferdinaand den Feld¬
marschallstab, wobei er auf deutsch sagte, er sei begeistert
von der Tapferkeit der bulgarischen Armee und ihrer glän¬
zenden Teilnahme an dem gemeinsamen Werke. Er bitte
den König, den Marschallstab als ein Zeichen von Dankbar¬
keit der deutschen Armee anzunehmen. Der König ant-
woriete auf bulgarisch, er sei stolz darauf , sein Heer an der
Seite des heldenhaften ruhmbedeckten deutschen Heeres
kämpfen zu sehen. Er sei überzeugt, daß ihr Zusammen¬
wirken es den beiden Ländern ermöglichen werde, das zu
erlangen , worauf sie ein Recht hätten . Er werde den
Marschallstab mit Stolz trägem_

Während er mit dem kräftigen Appetit eines gesunden
Mannes die trefflichen Beafsteaks verzehrte, zu den ge¬
backenen Eiern kerniges, frisches Weißbrot aß und einen

i exquisiten russischen Tee trank, wobei er noch Zeit fand, sich
aufmerksam in eingelaufene Fachschriften zu vertiefen, trat
sein Bruder ein. Einigermaßen überrascht bot Herbert ihm

, den Morgengruß. In diesen frühen Tagesstunden sahen die
j Brüder einander selten.

Günter pflegte die Zeit, welche ihm der Reichstag frei
ließ, zunieist dem Vergnügen zu widmen. Er erneuerte frühere
Bekanntschaften und durchschwärmte mit guten Freunden die
halben Nächte, sodaß er kein Frühaufsteher war und sich ge¬
wöhnlich erst bei dem Bruder einfand, wenn dieser seinen
täglichen Gang zu Frida Nardeck antrat , um Miß Daisy
nach der Potsdamerstraße zu geleiten. War Günter frei, so
beteiligte er sich regelmäßig an dieser Liebcspflicht, wenngleich
der offizielle Hüter der Studentin diese Unterstützung sehr
überflüssig fand, während Daisy sich die Doppeleskorte
natürlich gern gefallen ließ.

„Störe ich Dich?" fragte Günter höflich. „Das sieht ja
ganz geschäftsmäßig' aus, —* er deutet auf den vor dem
Bruder aufgehüuften Stapel von Briefen und Telegrammen—
„ich glaubte, Du wolltest Dich zur Ruhe setzen."

Herbert zuckte die Schultern. „Ist auch nicht so ernsthaft
zu nehmen, das bißchen Korrespondenz. Ein wenig Zeitvertreib.
Drüben geht man denn doch anders ins Zeug, mein Junge.

„Hm — da hast Du wohl was Erkleckliches vor Dich
gebracht!"

„Ich kann zufrieden Fein. Umsonst arbeitet man bei uns
ja nicht. Für redliche Mühen der entsprechende Lohn, so halten
wir's. Sonst aber — das fiebernde, gierige Zusammen¬
ramschen, das nicht immer rühmliche Millionenspiel scheint unr¬
eine blödsinnige Torheit. Es ist mir nie darum zu tun gewesen.

„Ein souveräner Standpunkt für einen Republikaner?"
Günter lächelte gezwungen. „Dahin bin ich noch nicht ge¬
kommen. Ich hatte das Geld, viel Geld für ein unerläßliches
und unter Umständen selbst angenehmes Uebel— man kann
dessen wirklich nie genug haben."

„Bebürfnissache. Ich finde, der Ucberfluß knechtet genau
so wie die Armut. Man muß den Reichtum verachten können,
um seines Lebens froh zu werden."

(Fortsetzung folgt.)



Zur Unterwerfung Montenegros.
Nett »Hort , 20. Jan . (Durch Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB .) Tie Unterwerfung Montenegros machte
in der amerikanischen Presse bedeutenden
Eindruck.  Tie Presse hebt hervor , daß dies die erste
Bresche in den Reihen der Alliierten bedeute.

Rumänische Stimmen zu Montenegros
Unterwerfung.

WTB . Bukarest,  19 . Jan . (Nichtamtlich .) Zur
W a f f c n st r e cku n g M o n t e n e g r o s schreibt die Mol -
dawa,  das Organ Carps : König Nikolaus glaubt , daß
es für ihn und sein Land klug sei, vor Oesterreich -Ungarn,
zu kapitulieren und den Frieden zu verlangen , nachdem ec
vorher ein österreich -ungarn -freundliches Kabinett gebildet
hatte . Diese Gebärde des als gewiegter Diplomat bekann¬
ten Nikolaus sagt mehr als die schönsten Reden
Take Jonescus.  Nikolaus glaubt einfach nicht mehr
an den Sieg des Vierverbandes , er will retten , was noch zu
retten ist . Nikolaus glaubt daher auch nicht
an die Wiederherstellung der russischen
Armee und nicht an künftige Siege Frank¬
reichs,  incht an Erfolge des Vierverbandes auf dem
Balkan , nicht an eine russische Unternehmung gegen Bul¬
garien und nicht an die Bildung einer furchtbaren eng¬
lischen  Armee aus Grund der allgemeinen Wehr-
p s l i ch t . Nikolaus zeigt damit , daß er tatsächlich ein guter
Diplomat und Staatsmann mit Sinn für die Wirklich-
fett ist.

Saloniki.
Paris,  19 . Jan . In Besprechung der militärischen

Lage äußert der T - mps Unruhe über die unge¬
wissen Nachrichten  hinsichtlich der Stärke der
Zentral Mächte an der griechischen Grenze und
fordert ein offensives Vorgehen  der Alliierten.
Die Zeitung sagt : Unsere Stellung von Saloniki ist un¬
einnehmbar , wie die italienische bei Valona wahrscheinlich
auch , aber wenn wir warten , bis der Gegner alle Kräfte
zusammengezogen und Straßen und Bahnen gebaut hat,
um schweres Geschütz und Munition heranzuschaffen , läuft
sie große Gefahr , es nicht mehr zu sein.

Verhaftung des deutsche» Kousularagenteu in Mytilene.
Paris,  19 . Jan . (Zens . Frkft .) Aus Toulon meldet

die Agence Halms : Der deutsche Konsularagent
in Mhtilene  wurde verhaftet.  Er wurde auf einem
Hilfskreuzer nach Toulon verbracht und dann auf einen
anderen Kreuzer geführt , um zu den in Saloniki ver¬
hafteten Konsuln zu gelangen . Der Kreuzer , der diesen
Konsul mit sich führte , ließ in Ajaccio 400 türkische Ge¬
fangene zurück.

Die Beute der Türken auf Gallipoli
Der Nieuwe Rotterdmnsche Courant veröffentlicht einen

längern Bericht seines Berichterstatters in Konstantinopel über
die ans Gallipoli aus türkischer Seite gemachte Beute : Danach
erbeuteten die Türken 1000 Pferde und Maulesel , 10 brauch¬
bare uno 18 unbrauchbare Geschütze, 61 Maschinengewehre , 1460
Gewehre , 21 Munitionskarren und 40 Geschützwagen, 64000
Kisten Artilleriemunition , 650000 Kisten Jnsanteriemuni .tion,
2055 Bomben . 2500 Jnfantcrieschutzhelme , 2200 Zelte , 550
Tragbahren , 9500 Fahrzeuge , 6200 Mäntel , 3500 Stück wollenes
Unterzeug , 15 550 Kisten mit Fleischkonservenbüchsen, mehrere
100 000 Büchsen sonstiger Lebensmittel , 280 Automobile , 18
Stationen drahtloser Telegraphie , 2 vollkommen ausgerüstete
Feldlazarette usw. Die Anzahl der Gefangenen betrug , wie
der holländische Berichterstatter meldet , bei den letzten Ge¬
fechten auf englischer Seite 1200, die der Toten 3000.

John Bull , der Gemütsmensch.
Amsterdam,  19 . Jan . Große Entrüstung erregt in

ganz Holland die rohe und plumpe Herzlosigkeit , mit der die
gewaltige Ueberschwemmungsnot Hollands in der englischen

Mein Besiid) bei fflkita>*)
Vier Jahre nachher zog' s mich neuerdings in die

Schwarzen Berge , doch beschloß ich, diesmal womöglich mit
dem Fürsten selbst Freundschaft zu schließen.

Also ich fuhr zunächst nach Cattaro . Dort frühstückte
ich im Rifacafe des Cavaliere Dojmi , nahm einen Vetturin
auf und handelte ihm oen schamlosen Preis von 69 Kronen
bis Cetinje auf 40 Kronen und eia Trinkgeld herunter.
Dann bestieg ich srohgesrnnt seine Armsünderfuhre und fuhr
los , — ohne zu ahnen , daß das Tempo meiner Rückfahrt

Durch die Eroberung des Lovcen und Einzug der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in Cetinje bekommt obige Er¬
innerung eines österreichischen Offiziers besonderes Interesse.
Sie ist mit gütiger Erlaubnis des Verlags K. Thienemann in
Stuttgart dem eben in der zweiten Auslage (6.- 7. Tausend)
erschienenen Buch von Risat Gozdovie Pascha „v-m blutigen
Karst", Erinnerungen eines österreichischen Offiziers aus dem
Kriegsjahr 1914, entnommen . Preis M . 3.— gebunden.

ersten Kapitel an packeno serildert der Verfasser
die schweren Kämpfe und Strapazen der heldenmütigen öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in deck fürchterlichen Karstöden
der montenegrinischen Grenzgebiete . Eingeflochten sind ferner
manche interessante Erinnerungen oes Verfassers an seine
Leutnantsjahre in den 80er Jahren aus den Garnisonen an
der montenegrinischen Grenze . Dem Leser gibt das Buch
ein eindrückliches Bild des jetzt im Vordergrund des Interesses
stehenden Gebietes , seiner Bewohner und der österreichisch-
ungarischen Soldaten und Offiziere . „Im blutigen Karst"
heißt das Buch entsprechend dem Namen , den der tüd-
sbavische Bolksmnnd dort selbst dem Gebirge gegeben hat.

Das Buch sei empfohlen znm Vorlesen für jung und alt,
für Schnlbibltotheken , wie auch zur Lektüre im Schützen¬
graben für unsere Feldgrauen in West und Ost und Balkan.

ai

Presse erörtert wird . Als klassisches Beispiel dafür sei die
Aeußcrung der Londoner Daily Mail angeführt , die für
das verheerende Unglück folgende herz¬
stärkenden Worte  findet : „Durchschlagender als alle
Maßregeln oer holländischen Regierung und der Zollbe¬
amten wird sich die U c b e r s chw e m m n n g erweisen . Die
Vernichtung von Tausenden von Rindern und Schafen
und der große Schaden an Ländereien wird der Schmug-
g eiein fuhr  des Fleisches und der Lebensmittel nach
Deutschland vorläufig ein Ende bereiten ." Es geht
doch wirklich nichts über den britischen Gemütsmenschen!
Und dabei hat gerade Holland so große Sympathien für
Englano bekundet und sich als erstes Neutralicn England
unterworfen und den Uebcrseetrust , als Organ der englischen
Handelskontrolle gegründet ! Das ist nun der Dank Eng¬
lands!

Strandung eines englischen Unterseebootes.
Amsterdam,  20 . Januar . (Zens. Frkft .) An der Küste

der holländischen Insel Schirmonnikook ist ein englisches Un¬
terseeboot g e st r a n d et. Es wuroe sofort Hilfe von Schirmon-
nikook gesandt und 11 Personen der Besatzung  darunter
einige Offiziere gerettet.  Tie anderen elf Mann oes
Unterseebootes wurden von einem englischen Torpedoboot aus¬
genommen.

Die englische Blockade.
Die Belästigung der Neutraten.

WTB . Kopenhagen,  20 . Jan . (Nichtamtlich .)
Extrablavet schreibt zu der von englischer Seite angedroh¬
ten Blockade Deutschlands : Eine verschärfte Blockade würde
nur Neutrale  treffen . Gegenüber Deutschland kann man
nicht mehr unternehmen , als man bereits getan hat . Die
Kontrolle , die England  über den neutralen Handel ans¬
übt und die oft willkürliche Beschlagnahme von Waren und
Post hat namentlich in Schweden bereits große Miß¬
stimmung gegen England  hervorgerufen . Ein ver¬
schärftes Auftreten von englischer Seite würde schick¬
salsschwere Folgen  haben . Skandinavien ist
nämlich kein Balkan.  Sollte die verschärfte Blockade
wirklich durchgeführt werden , so würde England gezwungen
nin , uns wie Griechenland zu behandeln . Bei der Durch¬
führung der Blockade würde England auch wie ein riesiger
Heringskrämer erscheinen , der allen Neutralen wie kleiuen
Leuten aus einer Seitengasse täglich ihre Portionen abwiegt,
Selbst eine solche Blockade würde fanatische englische Blät¬
ter , wie die Morninz Post und Daily Mail , nicht zufrieden¬
stellen , die in diesen Tagen den Rekord in der Verdächti¬
gung fremder Völker errercht haben.

WTB . London,  19 . Jan . (Nichtamtlich .) Die Times
meldet aus Washington : Die Newyork World , welche über
die in Regierungskreisen herrschenden Anschauungen ge¬
wöhnlich gut unterrichtet ist, bemerkt zu den Gerüchten,
daß England  eine regelrechteBlockadezu  erklären
beabsichtige , eine wirkliche Blockade würde den meisten
Protesten , welche die amerikanische Regierung gegen die
Behinderung des amerikanischen Handels erhoben habe ;' knt-
gegenkommen . Sie würde unseren Handel auch er¬
schweren,  das aber auf gesetzliche Weife tun , da sie einen
legitimen Zustand schaffen würde , wobei feste Regeln in
Anwendung kommen . Ehe die britische Regierung bereit
ist , gegen Deutschland die Blockade zu erklären , die effektiv
unparteiisch ist unb durch die die neutralen Länder nicht
blockiert werden , sind die Vereinigten Staaten verpflichtet,
sich darin zu fügen . Die amerikanische Regierung hat die
britischen königlichen Verordnungen niemals anerkannt , wie
sie die von Deutschland für seine U.-Boote als Kriegs¬
gebiet erklärte Zone auch niemals anerkannte . Beide Maß¬
regeln waren gesetzlich. Wenn ein Bericht der Associated
Preß , daß Großbritannien beabsichtige , Rotteroam  und
andere Häfen als deutsche Einfuhrhäfen zu betrachten , auf
die die Blockade logischcrweise auszudehnen sei, sich als
wahr erweise , würde sich Großbritannien auf einen e r n st -
haften Protest der Vereinigten Staaten ge-

ein weitaus beschleunigteres sein sollte , als das der Hin¬
fahrt.

Cattaros letztes Fort aus Venetianerzeit , die Santa
Trinita , passierend , klomm mein Gefährt auf der steilen
Serpentinenstraße bergan über den Lovtschensattel und er¬
reichte in einer Höhe von 1280 Meter den Njeguscher Gipfel.
Tief unter mir lag nun Montenegro gleich einer Relief¬
karte . Silbern leuchteten der Spiegel des Skutarisees und
die Gletscher der albanischen Berge herauf , in scharfum-
rissenen Konturen zeichneten sich die Gipfel der Bergkette
von Astttvari vom stahlblauen Himmel ab ; — weit im
Hintergrund beschloß der lange , Nobipazars Grenze bil¬
dende Gebirgsgrat den Horizont . Links die dichte Gruppe
des Dormctor , — die dreifache Grenze zwischen der Hercego-
vina , Montenegro und des Sandschak seligen Andenkens.
Eine Straßenkrümmung — das großartige Panorama ver¬
schwand , und der Wagen rollte in das Dorf Njegusch , den
Stammsitz der gegenwärtigen Dynastie . Dort befindet sich
die Billades Fürsten , die heute als Einkehrhaus das An¬
denken an die uralte Residenz aufrecht hält . Und hier war
es , wo ich ein gar ergötzliches Abenteuer erlebte . Wir
wurden von zwei riesigen Kriegern bei dem am Dorfein¬
gange bestndlichen Wachhause angehaltcn , die unsere Pässe
verlangten . Mein Wagenführer rutschte ohne Anstand durch,
da er den beiden seit langem als Cattarener , zwischen dort
und Cetinje hin und her pendelnder Vetturin , bekannt war.
Ich aber hatte keinen Paß , da ich nicht beurlaubt war
und daher wohlweislich schwarz fahren mußte . Da erinnerte
ich mich, daß noch just in der Brusttasche dieses  Sport-
gewandes die Rechnung meines Schneiders , eines Wiener
Hoflieferanten , stecken müsse, die den kaiserlichen Doppel¬
adler , der ja dem russrschen ähnelt , an der Stirnseite trug.
Ich suchte und fand sie und hielt sie kurz entschlossen dem
einen unter die Nase . Er entfaltete mit ernster Stirne
dieses Dokument und las es mit großer Aufmerksamkeit
durch , hielt es jedoch verkehrt . . Ich konnte nur durch

faßt machen müssen . Ter Protest würde auf gesetz
Grundlagen durch lebhafte Unterstützung innerhalb
außerhalb des Kongresses unterstützt werden.

Der Heilige Krieg.
Sofia,  19 . Jan . Aus Konstantinopel wird berj^

daß der Sultan  am vergangenen Freitag nach
Selamlik eine Abordnung der M o h a m m e d z
von Fes,  der Hauptstadt Marokkos,  bestehend
zwei Schechs , empfangen hat.

Deutschland und die Türkei.
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Berlin,  19 . Januar . (Zens. Bln .) Ter Berichters
des „B . T ." in Konstantinopel hatte eine Unterredung mit
Minister Talaat - Bei. „Sie fragen " — sagte ver Min
— „nach den Konzessionen, die Sie erhalten können?
ist ein delikates Wort . Daß wir persönlich die oe
Kultur schützen, dafür sehen Sie ein Zeugnis in der stl
vermehrten Zahl deutscher H ilss - und Lehrkräfte
wir in allen Ministerien und Anstalten heranziehen.
Kapitulationen sind aufgehoben . Ebenso haben wir die syri
und Smyrnabahnen , welche dre Franzosen hatten , erwarb
— „Was soll" — fragte der Berichterstatter —< „mit j
Bergwerken und Bahnen geschehen, die bisher die Feind
Kleinasien und Syrien innehatten ?" — Der Minister:
eröffnen freien Wettbewerb auf allgemein europäischer Gr
läge." Wir haben den hohen Wert der deutschen Bild
und der deutschen Industrie erkannt und suchen uns b
zu nützen. Aher auch die Zoll - und Schul frage  w«
einheitlich geregelt . Letzteres geschah etwa schon durch, redakten
neue Schulgesetz, das alle ausländischen Schulen unter n /,NePizanTtPffTM» !rT)i;'hi m'ffi'fft“ a-1n Sftphp Ul nt hrmrt„II? f. Amauue
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gleiche Aussicht gestellt ." Tie Rede kam dann auf Tal;
Wo Talaat lange Jahre tätig war . „Ja , wtc haben
große Interessen , nicht nur 20000 Türken , auch 80 000 I
sind dort unsere Partei ", erwiderte er . „Sehen Sie n
fragte der Berichterstatter weiter , „ die griechische Situ,
seit der Meldung von der Besetzung von Piräus , die b
Wohl nicht erfolgt ist, skeptisch an , wenn sich die Meldung
stätigt ?" — „Sehr skeptisch", antwortete Talaat -Bei.
fürchte seit gestern alles , aber in Summa , was kann ents australrs
dend durch Griechenlands Eintritt in die Entente gcä licht. P 1
werden ?" . . . 1 in der

bisher s
Die Wacht der „Goeben" und „Breslau hMc wir

-erlin,  19 . Januar . (Zens. Bln .) Der Berichte
ter der „Boss. Ztg ." in Konstanttnopel hatte eine Unterrei ständen
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Auch dimit dem Aomival Souchon,  worüber er meldet : Meine
Frage war nach der „Goeben " und „Breslau ", die Vorgehe
vergeblich im Hafen suchte. „Sie werden Sie auch sch u
jemals hier finden ", antwortete der Admiral . „Beide Malten,
ihre Dienste da und dort , niemand weiß, woher sie kommen hj»
wohin sie gehen. Aber ' sie sino immer zur Stelle , 1« Wahres
nötig sino". — „Was machen die Russen, Exzellenz ?" fi schxn R
der Berichterstatter weiter . — „Was sie machen tön besonder
machen sie", antwortete der Admiral . „ Aber sie müssen talität I
darauf beschränken, unsere Kohlendampfer zu belästigen schweben
schleunigst umzukehren . Sie kennen jetzt unsere „Goeben" <ine Ro
„Breslau ", welche jetzt mit ihnen spielen, wie sie wo eine arr
dank ihrer hohen Geschwindigkeit. Freilich die Russen kom wartet 1
immer in ganzen Scharen mit ihren Kreuzern und umschwi ^
von 30 oder mehr sehr schnellen Torpedojägern . So köi \ 2
wir sie nicht fassen. Ein vaar Mal haben wir es doch erfolgt sg. e ,
mit ihnen ausgenommen , besonders jetzt, wo unsere Unterseeb ^ n : S
dort .sind. Als sie die bulgarische Küste beschossen und ui xingestai
Grauen plötzlich vorbrachen . — da waren sie weg, nachre n
sic ihre Wunden weghatten ." — „ Die beiden neuen D
noughts der Russen sind schon in Betrieb ?" fragte der
richterstattcr weiter . „Einen hat man neulich in gp
Entfernung an der bulgarischen Küste gesehen." — Sm
erwiderte : „Ich glaube nicht, daß die Russen mit ihnen io
geworden sind, wie sie hofften : dazu fehlte ihnen doch
Präzisionsmaterial aus dem Ausland , und die Bedie
ist nicht gerade glänzend ."

chaben.

mühsames Verbeißen Des Lachens die Situation retten,
mir aber das Ding zu lange währte , tippte ich mit
Finger auf den Adler . Da sprang der Wackere zurück j
überreichte mir mit einer tiefen Verbeugung meinen
wieder . „Lieb Vaterland , magst ruhig sein !" dachte ich
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ab, an dessen Anblick sich mein Wagenlenker schon
weitem erbaut hatte . Ist dieser gastlichen Stätte knö
mir der Herbergsvater für einen Kognak und ein , vermn Ljj er  G
noch vom letzten Türkeneinfall verbliebenes Brot den
wiß unter Brüdern zivilen Preis von vier Kronen
was mich während der Wciterfahrt bezüglich meiner mn emen  M
ncgrinischen Zukunft recht gedankenvoll stimmte.
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Daserreichten . Mein Kutscher fuhr beim „ Grand Hotel"
denn er mußte ja wissen , was er tat . Ich aber war mir "Bgann gj
bewußt , ihm je Böses zugefügt zu haben und hoffte ^ Mrziebun
nicht wie in Njegusch abermals einem Straßenränder autzUxhxrber
liefert zu sein . « aogischer

Cetinje ist gar keine Stadt im abendländischen Sin rLeituna
Tie ständige Residenz des seit dem Einzuge der Meck durch d
bnrger Prinzeß etwas verfeinerten Hofes , der Mittelpu
der Staatsämter , ein großer Marktplatz mit Kaufladen
einer kleinen Terakotta -Brunnenfigur als einziges „D Pappeln
mal " der Stadt , die Gesandtschaftsgebäude Oesterreich
garns , Rußlands , Italiens und der Türkei , mehrere $ auf und
sulate , noch einige Kasernen und öffentliche Gebäu)
dies alles in zwei parallellaufenden Straßen schön geo
net — das ist das Ganze.

In Cetinje findet man besonders wenig Eingeborene,
wirklich arbeiten . Hier , in der „Beamtenstadt ", begq
man allerorts dem großherrlichen Mann , der in maleriß Berge.
Würde die seiner Abteilung zukommenöen „Regierung!
schäfte" leitet , welche ihm fast den ganzen Tag für
Aufenthalt auf der Promenade oder im Kaffeehaus Ä
lassen . Und die wenigen Leute , die als Verkäufer in
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Niederlande.
22T33 Amsterdam , 20. Jan. (Nichtamtlich.) 22is

»VwiW  van Den Tag berichtet, hat der Ackerbau,nunstcr
a stattet daß alle Kühe aus dem Ueberschwem --
mIIn aSste bi et No rd  h oll  a nd  s so schnell wie möglich
lebend oder geschlachtet nach Deutschland auöge-
läbrt  werden dürfen . Zwei bekannte Firmen werden mit
!er MiSfuhr betraut . Mit der Untersuchung der Kühe
wurde bereits begonnen.

Keine wirrschasllichen ErleiMerurWU für Italien.
Berlin,  20 . Jan . (Jens . Bin .) Die Politische Kor¬

respondenz meldet : Die Reise, welche der italienische Se¬
nator Marconi im Auftrag der Regierung nach England
unternommen hatte , ist e r ge ü n i s l o s geblieben. Marconr

-sollte in London dahin wirken, daß eine Milderung der Be¬
dingungen, unter denen Italien von England wirtschaftliche
Unterstützung erhält , eintritt.

Zur Ermordung Jaures '.
f Ter Lokalanzeiger erfährt aus Budapest:  Das Neue
IBudapester Tageblatt erhält aus Lausanne die Mitteilung,
kdaß das Komplott zur Ermordung Jaures nt
«Rußland ausgeheckt  wurde.

Eine internationale sozialistische Konferenz'
WTB . B u d a p e ft , 19. Jan . (Nichtamtlich.) In Vcr-

ltretuna der ungarischen Sozialdemokratie sind rer Ches-
lr -dakteur des Organs der sozialdemokratischen Parte:
k Nevflava", Ernst Garami , und der Sekretär der Parier,
kAmanuel Buchinger, nach dem Haag  gereist , um an der
Ze' sten Sitzung des internationalen sozialrsti-
Rschen Büros  teilzunehmen , in welcher die ,ozial-

»emokratischen Parteien aller Lander ver-
ktrcten  sein werden.

bîDre Mißhandlung Deutscher in Neu-Guinea.
WTB . Berlin,  19 . Jan . (Nichtamtlich.) Die Von den

,« australischen Militärbehörden Ende 1914 angeordnete ösfent-I ul Prügelung  von Deutschen in Deutsch-Neugmnea ist
in der Tagespresse des öfteren erörtert worden, öhne daß
bisher eine amtliche Aeußerung zur Sache erfolgt wäre.

U Wie wir erfahren , hat die australische Regierung setnerzert
erklärt , sie habe die Handlungswel,e des Adnnmstrators

e< mißbilliot und Anweisung gegeben, daß unter keinen Um-
Cei »ftanöeti körperliche Züchtigungen wiederholt werden durften,
ei Auch die englr,che Regierung hat sich dahm geäußert, das

Borgehen des Administrators in Rabaul sei inkorrekt ge-
id wesen und er habe deswegen eine dienstliche Warnung er-
e - halten . Indessen verlangt die kaiserliche Regierung, nachdem
n die Einzelheiten des Vorganges im Laufe des verflossenen
w Jahres zu ihrer Kenntnis gekommen waren , bei der brttt-
ft ichen Regierung vollständige Genugtuung,  ins-
:n besondere hinreichende Bestrafung für Die beispiellose Bru -.
■n talität der verantwortlichen Beamten . Tie Verhandlungen
r ^ schweben noch, woher die weite Entfernung , Australiens
-"Heine Rolle spcelt. Nach Abschluß der Verhandlungen darf
nl eine amtliche Veröffentlichung über den Gegenstand cr-
-m wartet werden.

Die Ursache des Bravdes in Bergen.
Berlin,  20 . Jan . Die B . Z. a. M. meldet aus Ber¬

ten : Soeben' wird bekannt gegeben, daß zwei Arbeiter
^eingestanden haben, durch unvorsichtiges Han¬
tieren mit offenem Licht  den Brand verursacht zu
haben. Allerlei.

Ein wenig holländisch.  Dem Briefe eines alten
Oranje-Freistaat-Buren an seinen in Holland studierenden
Sohn, veröffentlicht im „Nieuwe Rotterdamschc Cmrrant" ent-
nehmen wir folgende bezeichnende Stelle : Zu uns ins
Torf, wo alle Leute holländisch sprechen, kam kürzlich ein
neuer Beamter des Paßbureaus — natürlich aus England.
Ohm Tanie empfing ihn auf dem Bahnhof und redete ihn
selbstverständlich auf holländisch an. Ter englische Lümmel
steckte den Kopf aus dem Fenster und schrie: „Speak Englisch!"
Ohm Tanie antwortete, daß. er erst einmal ein wenig hol-

-ch
ch.

schäftsläden stehen, benehmen sich so, als ob es für jeden
on Käufer eine Ehre wäre, sein Geld für die schlechte Ware

auf den Tisch zählen zu dürfen . Alles dies erzählten mir,
kuL während ich im „Grand Hotel" beim Abendmahle saß, in
ntu  aller Geschwindigkeit einige anwesende Landsleute . —
dLN Vom „ Grand Hotel " gewinnt man einen Ausblick aus
w" die Kutunska ulica — die Kantongasse —, durch welche ich
wr! einen Rundgang mit dem festen Vorsatz antrat , den Fürsten

zumrnkest zu Gesicht zu bekommen; alles andere überließ
Cet ich bxm Zufall und meiner schon oft bewährten Frechheit.

Das zunächst ins Auge fallende Gebäude ist das von der
ir n Zarin Maria Feodorowna gestiftete und erhaltene Mäochetr-
da crziebnngsinstitut inmitten eines schattigen Parkes . Es
an beherbergte damals 90 Zöglinge, trägt den modernen päda¬

gogischen Anforderungen Rechnung und steht unter der
Leitung eines russischen Obersten. Daß ein russophiler Zug

!keck durch das ganze Gebäude weht, ist selbstverständlich,
elpti Rechts und links reihen sich die kleinen, aber auch viel
-en- billiger erbauten Ministerien aneinander . Eine Zeile hoher
„D Pappeln entlang gehend, erreichte ich bald die fürstliche
ich- Residenz, vor welcher ein Perjanik (Soldat der Leibwache)

Der Residenz, einem recht einfachene § auf und ab schilderte.
ndej einstöckigen Ban , liegt das Palais des Prinzen Mirko

gegenüber: weiterhin die Hofkapelle und die alte Residenz
„Bigliarda ", in der heute die hohen Gerichtsbarkeiten und
Staatsämter untergebracht sind. An der Berglehne des
Monastero die Residenz des Metropoliten der Schwarzen

-erge.
Hier befinden sich die Gräber der Herrscherfamilie und

oben, auf dem überragenden Felsen, erhebt sich das von
einem Eisengitter umgebene schlanke Mausoleum, die Ruhe¬
stätte des Gründers der Dynastie , Vladika Danrlo . Es

ländisch mit ihin reden wolle, packte lhn beim Kopf und
stieß ihn mit dem Kinn auf den Fensterrahmen. Ter eng¬
lische Zivilisationsbringer brüllte natürlich den ganzen Bahn¬
hof zusammen. Ohm Tanie mußte 5 Pfund Strafe zahlen, ist
aber sehr stolz daraus, daß der Herr „Speak English" den
Laufpaß bekam und jetzt ein Afrikander feine Stelle im
Paßbureau hat.

Telephonische Nachrichten.
Feindliche Geschwader vor

Dedeagatsch und Porto Lagos.
WTB . Sofia,  21 . Jan . Meldung der bulgar . Tel .-

Agentur . Amtlich wird gemeldet: Am 18. ds. Monats
8 Uhr vormittags erschien ein feindliches,  aus 24
Kriegseinheiten bestehendes Geschwader vor Tedea -
gatsch.  Um 9,42 Uhr cröffneten die Schiffe das Feuer
auf die Stadt . Der Beschießung fielen keine Menschenleben
zum Opfer. Nur 4 Serben wurden verletzt. Am selben
Tage kreuzte ein großes Geschwader in der Bai von Porto
Lago  s . Dieses und die Höhen wurden beschösse  n.
Tann entfernte sich das Geschwader in der Richtung gegen
Thasos. Es waren keine Opfer  zu beklagen.

Die Wafsenftreckung Montenegros.
WTB . Berlin,  21 . Jan . Den aufgebauschten Mel¬

dungen gegenüber, welche über Einzelheiten der Friedens-
bedingnngen gegenüber Montenegro zu berichten wußten,
wird erklärt , daß die Verhandlungen noch gar nicht be¬
gonnen hätten und erst beginnen würden, wenn die
Wafsenftreckung  vollendet sei. Diese gehe rasch
vor sich.

Griechenlands letzte Friedensstunde.
WTB . London,  21 . Jan . In Hiesigen politischen

Kreisen herrscht die Ansicht, daß Griechenlands letzte
Friedensstunde bald geschlagen  habe.

Landungen auf Mytilene.
WTB . Paris,  21 . Jan . Aus Athen wird gemeldet,

Truppen der Verbündeten  seien auf Mhtilene
gelandet.

Wieder freigelasien.
WTB . Athen,  21 . Jan . Der ö ste r r e i chi s ch- un-

gar i s che Konsul in Korfu,  der bei der Besetzung der
Insel von den Franzosen verhaftet wurde, ist wieder in
Freiheit gesetzt  worden.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Eine neu erschienene Bckanntmachnng ordnet die

BestandSerhcbungvon Trogen und Erzeugnissen aus Trogen
an. Hiernach ist der am 20. Januar 1916 vorhandene Bestand
einer großen Anzahl im clnzemcn anfgcführter Drogen bis
zum 30. Januar 1916 an die Medizinal-Abtettung des König¬
lich Preußischen Kriegsntinistcriams in Berlin zu melden.
Von allen von der Bekanntmachung betroffenen Trogen und
Erzeugnissen aus Drogen find bestimmte Mindestmcngen melde¬
frei gelassen, fodaß die Bekanntmachung insbesondere für Pri¬
vatpersonen oder kleinere Verriebe kaum in Betracht kommen
dürfte. Jeder Meldepflichtigewird a'.ckerdem angehaltcn, ein
Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung der gemeldeten
Dorratsmengen und ihre Verwendung zu ersehen ist. Ter
Wortlaut der Bekanntmachung, die eine Aufzählung der melde-

pflichtigen Trogen und der meldefreien Mindestmengen enr-
hält, ist bei den Lansratsömtcin und Bürgermeisterämtern
einznfehen.

: !: Entlassung aus dem Heeresdienst . Auf Anord¬
nung des Kriegsministeriums sind die Landsturminfpektionen
des Heimatheeres angewiesen worden, dauernd garnisondienst-
fähige, gediente Unteroffiziere und Mannschaften des Land¬
sturms, die vor dem Jahre 1873 geboren sind, bis auf wei¬
teres aus dem Heeresdienst zu entlassen, wenn die häus¬
lichen und beruflichen Verhältnisse eine Entlassung recht-
fertigen. Auf Grund dieser Verfügung find in der letzten
Zeit zahlreicht: Landsturmleute im Alter von 43 bis 15

wurde nach den Entwürfen der Königin Helena von Italien
erbaut.

Oft schon hatte ich von der Gepflogenheit des regieren¬
den Fürsten gehört, daß ec sich zur abendlichen Zeit aus
die Terrasse seiner Residenz hinaussetze und es um diese
Zert jedem seiner Untertanen gestattet sei, vor ihm mit
einem Anliegen zu erscheinen. Obwohl es schon ziemlich spät
war , als ich dort vorüberkam, war die Terrasse noch leer.

So ging ich einstweilen weiter , um aus dem Rückweg
mein Glück nochmals zu versuchen. Der Abendstern blinkte
schon über den Kämmen, als tch wieder an Nikitas Palais
vorbeikam, und richtig : da stand schon eine Gruppe unter
der mächtigen Platane . Nur einer saß auf einem einfachen
Stuhl — Fürst Nikolaus , der hier nach homerischer Art
Streit schlichtete und Recht sprach. Es waren vielleicht zehn
Menschen um ihn herum und etwa ebenso viele harrten ab¬
seits stehend ihres Vorruses . Neben dem Fürsten gewahrte
ich eine hohe, feingliedrige Frauengestalt in lichtgrauem
Kleide, deren ährenblondes Haar , blaue Augen und dunkle
Brauen die Merkmale auffallender Schönheit boten.

Schluß folgt

Wer Brotgetreide verfüttert oder Brot ver¬
schwendet, versündigt sich au» Vaterlande

,md »nacht sich strafbar.

Seid sparsam im Vrotverbrauch!

Jahren ln die Heimat entlassen worden. Die kriegsministerielle
Verfügung tvird auch auf dauernd garnisondienstfähige Reichs-,
Staats - und Kommunalbeamte ausgedehnt.

:!: Holzappel , 20. Januar . Beförderung.  Herr
Amtsgerichtsrat Tr . Mannes, Oberleutnant im Westen, ist
zum Hauptmann befördert worden.

:!: Frankfurt a. At., 17. Januar . Nachdem bereits am
Samstag wiederum di c Schließung eines Geschäfts wegen
Wuchers bekanntgegeben wurde, veröffentlicht heute der Polizei¬
präsident die Namen von fünf Händlern,  die wegen
lleberschreitensder Höchstpreise für Kartoffeln Geldstrafen er¬
halten haben. Gleichzeitig gibt er bekannt, daß der wegen
Betrügereien beim Abwiegen von Fleisch vom Schöffengericht
mit 100 Mark Geldstrafe bestrafte Metzgermeister Nathan
S ., aus die Berufung des Staatsanwaltes von der
Strafkammer zu einem Monat Gefängnis  verurteilt
worden ist. Ferner wurde dem Händler Markus Wolfsthal,
Mitinhaber der Firma Wolssthal und Sehring, der Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs untersagt, sowie jegliche
mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem
solchen Handel, weil er Käse für 1,25 M . eingekauft
und im Großhandel zu 1,70 bis 1,80 M., also mit 36 brs
44 v. H. Nutzen verkauft hat.

: !: Limburg , 20. Januar . Die Rote - Kreuz - Me-
d a i l l e 3. Kl. ist Herrn LandgerichtspräsidentGeorg de Niem
verliehen worden. — Hr. Fritz Barth,  Lagerarbeiter der
Firma Andr. Diener hier, der bereits 1914 das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten hatte, wurde jetzt für bewiesene be¬
sondere Tapferkeit mit dem Erlernen Kreuz erster
Klaffe  ausgezeichnet und zum Unteroffizier befördert. B.
liegt z. Zt., da ihm durch eine Handgranate zwei Finger ab¬
gerissen wurden in einem Lazarett in Kreuznach.

Wiesbaden , 18. Januar . Tie Fremdenziffer der
Weltkurstadt ist auch im neuen Jahre im Steigen begriffen.
So wurden in der Zeit vom 1.—15. Januar 6053 Kurfremde
(Kurgäste und Passanten) hier gemeldet. Das sind bereits
581 mehr als im ganzen Dezember 1915, und 1025 mehr
als in den ersten 15 Tagen des Vorjahres.

Ans Bad Ems und Umgegeno
i Literarische Bereinigung . Mit dem gestrigen Vor¬

trag im Schützenhof „über unsere Verbündeten des
Islam"  hatte der Vorstand der Vereinigung einen Gegen¬
stand gewählt, der jetzt das allgemeine Interesse beansprucht,
wie der zahlreiche Besuch bewies. Zwar ist hier schon mehrfach
über die Türkei gesprochen worden, aber ein Weltreisender wie
Schriftsteller W. Schwiegershausen  wußte aus eigener
Anschauung manches neue zu berichten und insbesondere die
Charaktereigenschaften jener Völker zu beleuchten, die, wenn
sie auch an Tatkraft wie in den realen Dingen des modernen
Lebens noch weit hinter uns zurückstehen, doch jene inneren
Qualitäten besitzen, die ihnen einen ehrenvollen Platz in
der Welt sichern. In erschöpfender Weise ging der Redner
zunächst auf die politische Vorgeschichte dieses Krieges, die
uns ja in ihren Grundzügen bekannt ist, ein und wi-s
besonders ans die Rolle der Türkei hierbei hin. Die eng¬
lische Ränkepolitik hatte cs fertig gebracht, den Russen, nach¬
dem sie ihn durch» Japan von seinem einzigen eisfreien
Hasen im fernen Osten hatte vertreiben lassen, auch von feinem
Drang zuin persischen Golf abzulenken und aus die Dardanellen
hinznweiscn. lieber die Bedeutung dieser Wasserstraße bedarf
es weiter keiner Worte mehr. Die deutsch-türkische Interessent
gemeinfchaft trat nun klar zutage; denn der Orient ist in
wirtschaftlicher Beziehung für uns von hoher Bedeutung, ja das
gegebene Zukunstsland, schon deshalb, weil keine Seemacht
uns den Weg dorthin streitig machen kann. Redner kenn¬
zeichnete dann den Durchbruch in Serbien und die so her-
gestellte Verbindung mit der Türkei als ein Ereignis von
großer historischer Bedeutung. Tie Türkei und der gesamte
Orient werden den Zentralmächten die Hand reichen zu einem
starken Bunde. Deutschland hat so ein Absatzgebiet für seine
Waren, und anderseits können wir wichtige Erzeugnisse aus
der Türkei beziehen. Tie ungeheure wirtschaftliche Bedeutung
der Türkei liegt in ihren großen, freilich meist noch nicht
aufgeschlossenen, Gebieten, die bei künstlicher Bewässerung an
Baumwolle und Getreideusw. ungeheure Ernten liefern können.
Auch der Mineralreichtum ist ein sehr bedeutender. Die
Sympathie der mohamedanischen Welt für Deutschland wurde
durch die beioen-Orientreisen unseres Kaisers allgemein. Als
der Weltkrieg ausürach, sah die Türkei ein, daß, wenn Deutsch-
land, sein Beschützer untergehen würde, auch ihr Schicksal
besiegelt sei, und trat auf unsere Seite . Der Sultan er¬
klärt-' den heiligen Krieg. Sogleich erhoben sich mehrere
Stämme. Aber die Mehrzahl der Türken war noch nicht
genügend ausgerüstet und bewaffnet, und sie hätten nur ver¬
gebliche Blutopfer gebracht. Deshalb mußten die Stämme noch
zurückgehalten werden. Jetzt kann Deutschland die Türken
ausrüsten und mit Munition versehen. Bis dahin mußten
die Vorbereitungen getroffen werden gegen den Suezkanal, in
der wasserlosen Wüste, um England an seiner Achillesferse zu
treffen. Nun werden bald deutsche schwere Geschütze dort
donnern. Das wird das Zeichen zum wirklichen Losbrechen
des heiligen Krieges sein; von Indien bis zum Sudan werden
sich die Völker erheben gegen England und Frankreich.
Ueber den Eintritt Persiens und Afghanistans in den heiligen
Krieg sprach Redner, der ja diese Länder kennt, mit erfreu¬
lichem Optimismus, dem wir uns anschließen wollen. Gern
hörten wir auch die anerkennenden Worte über den edlen
Charakter der Türken, die der Redner als still, würdevoll
und gastfrei üezeichnete. Im zweiten Teile des mit über
2 Stunden beanspruchenden Vortrages wurden oie Zuhörer
mit dem Lande unserer islamischen Bundesgenossen im Bilde
bekannt gemacht. In farbenprächtigen Bildern wurden die
Dardanellen vorgeführt. Dann wurde uns ein Einblick in
das Städteleben der Türkei gewährt. Mehrere der schönsten
Moscheen erregten das Erstaunen der Anwesenden. Interessant
waren die Bilder vom Türken in seinem Leben und Treiben
und den sonstigen Menschentypen, interessant auch die Bilder
aus der Khalifenstadt Bagdad, Indien usw., die uns mit
ihrer versunkenen, aber wieder erstehungsfähigen Pracht an
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Statt jeder besonderen Mitteilung
Die Beisetzung in heimatlicher Erde meines unvergesslichen , im

August v. J. auf dem Felde der Ehre in Rußland gefallenen Mannes,
unseres lieben Vaters,

Viaefeldwebel der Reserve

Paul Unverzagt
findet nach jetzt erfolgter Ueberführung am Sonntag , den 23 . Jan,
mittags 3 Uhr auf dem hiesigen Friedhofe statt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kiuma Unverzagt , geh. Möbus,  nebst Kindern.

Bad Ems, den 21. Januar 1916,

Heute morgen entschlief nach kurzer Krankheit unsere liebe

Lotte
im 13. Lebensjahre,

Dr . Otto Wolff,
Johanna Wolff , geh. Winnen

und Sohn Otto.

Katzenelnbogen , den 20. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 23. Januar , nachmittags
r statt . [3132

MW« "» —■■- •• ••• - ^ ■ ö ?.*"-■>' •SSwswC-,

Tausend lind eine Nacht erinnerten. — Grosser Beifall lJhnie
den Redner.

c Auszeichnungen . Tein Wehrmann Valentin Wolkrwitz
v. 232. Jnf .-Regt. wurde, nachdem er schon im Besitze i cs
Eisernen Kreuzes 2. Kl., 'rer Hess. Tapferkeitsmedaille und
des Oldenburger Peter Fricor . Aug.-Kreuzes ist, das Eiserne
Kreuz 1. Kl. verliehen. — Ferner wurde dem Pionier Fer¬
dinand Huß, Pionier -Batl . 10, Hannover das Eiserne Kreuz
8. Kl. wegen Tapferkeit vor dem Feinde verliehen. Beioc
liegen z. Zt . krank im Res. Laz. Bremerhos.

o Beförderung . Der Kriegsfreiwillige Hermann Kottwitz
vom Feld-Art .-Regt. 94 ist zum Unteroffizier befördert worden.

e Anerkennung . Fel. Lena Specht ans Arzbach, irüher
bei Herrn Oberlehrer Lenk in Stellung, hat für ihr > ipferes
Verhalten , durch das sie s. Zt. dessen Sohn >aus dar voptz
einem Lastkrajtwagen ihm drohenden Gefahr errettet hat, vom
Herrn Reg.-Präs , zu Wiesbaden ein beträchtliches Gcldge-
schenk überwiesen bekommen.

Aus Diez und Umgegend.
d Vaterland . Frauenverein . Am vergangenen Diens¬

tag , dem 18. d. Mts ., fand in dem kleinen Saale des hiesigen
Kasinos die jährliche Mitgliederversammlung des Vater¬
ländischen Fraueuvererns statt unter dem Vorsitz von Frau
Gabriel . Anstelle des verhinderten Schatzmeisters des Ver¬
eins , Herrn Leutnant Muhr , trug der Schriftführer, . Herr
Dekan Wilhelmi , den Kassenbericht vor. Aus dem Rechen¬
schaftsbericht , den der Letztgenannte erstattete , ging hervor,
daß der Verein auch im letzten Jahre bemüht war , den viel¬
seitigen Aufgaben, die durch die außergewöhnlichen Zeit¬
verhältnisse an ihn gestellt wurden, gerecht zu werden. Sein
Mitgliederbestand ist mir 195 auf der Höhe des Vorjahres
geblieben. Rund 900 Mark konnte er verwenden, zumeist
im Dienst der Ortsarmenpflege . 14 Bedürftige unterstützte
er kürzere Zeit oder dauernd meist mit Lebensmitteln . 25
Personen konnte er eine Weihnachtsgabe darreichen. Aus
dem Gebiet der Kriegsfürsorge betätigte sich der Verein
stetig in der Ausbesserung der Lazarettwäsche. Zu erwähnen
ist noch unter seinen Arbeiten im letzten Jahr die Vor¬
führung der Kochkisten, die Sammlung der Kaiserspende,
der Kaiserin -Geburtstagsspende , der Spende für die Kriegs¬
gefangenen in Rußland , der Weihnachtsgaben für unsere
Krieger . Die außerordentliche Sammlung für Wollsachen
z. B . unserer Krieger ergab in den Monaten November und
Dezember den erfreulichen Ertrag von 680 Mark , die für
Socken, Unterhofen , Wämser, Hemden u. a. Verwendung
fanden . Aus dem Bericht des Schriftführers über die Klein¬
kinderschule verdient erwähnt zu werden, daß der Schul¬
betrieb im letzten Jahr bei einem durchschnittlichen Schüler-
bestand von 80 Kindern ein regelmäßiger war . Das Schul¬
geld ergab ‘*405,70 Mark , die Haussammlung 399,55 Mark;
die Zinsen betrugen 459,38 Mark ; an Geschenken gingen
ein 149,22 Mark , an Weihnachtsgaöen 179 Mark . In Ein¬
nahmen und Ausgaben war die gegenwärtige schwere Zeit
spürbar . Doch konnte der Baufonds durch Zuschlag von
Zinsen auf 12 290 Mark erhöht werden. Bei der Neuwahl
des Vorstands wurden die 3 ausscheidenden Mitglieder,
Frau Medizinalrat Dr . Petschull, Frau Karl Thomas und
Frau Dekan Wilhelmi wiedergewählt ; die Ersatzwahl von
Frau Fvkken wurde bestätigt. Anstelle des den Heldentod
gestorbenen Herrn Oberlehrers Kämpfer wurde Herr
Pfarrer Schwarz zum stellvertretenden Schriftführer ge¬
wählt.

d An Kaiscrsgeburtstag , Donnerstag den 27. Januar,
findet eine einmalige Bestellung aller Postsendungen nach
dem Otts -- und Landbestellbeznke statt. Die Postschal' er sind
von 8 - 9 Uhr vorm. 12—1 Uhr nachm, und 5—7 Uhr
nachm, geöffnet.

d Markt - Diez 20. Auf dem gestrigen Rn ' doieh» und
Schweu emalkl waren auig-trieben 46 Swck Großvieh, 82
Glück Kleinvieh und 38 Ferkel De P -eise ft llten sich bei
fetten Stieren u->d R ndern p -r Zlr . Schlachtgewicht 120 — 130
Mk. Kälber per Pfund 1,05—1,15Mk. Fah»—Ochsen im Paar
1500 — 1800 Mk . Fahr —Kühe 550—750 Mk , trächtige
Kühe und Rind >r500 —800 W . sriubmilchend. Kühe 450—
650 Mk. Aelftre und größere Schweine waren nicht vor¬
handen . Läustr kosteten rm Paar 130—160 Mk Ferkel rm
Paar 52 —10 Mk Der nächste Markt find t Donnerstag,
den 17 F -bruar statt.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange. Bad EmS

BekamitMLchMg
Es besteht vielfach die irrige Ansicht, die Ichuß.zeit für

Ha>en uns Fasanenhennen sei im Regierungsbezirk verlängert.
Ties ist nicht der Fall , es gilt vielmehr die gesetzliche
Schonzeit.

Bad E m s, den 21. Januar  1916.
Die « olizeiverwaltnrr «.

Abgabe vo« Hührserfrrttsr.
An Hühnerzüchter, die nicht Landwirte sind, kann eine

geringe Menge Gerste abgegeben werden.
Bestellungen sind bis zum 24 d Mts . Mittags 12

Uhr im Raihans (OberstadtsekretärKaul) anzugeben.
KatV dm 20. Januar I9r6

Der Magistrat.

Gewrrbeoerein Kad Ems.
Sonntag , den 23. Januar , abends 87a Uhr

iw Hotel Schützenhof Vortrag des Herrn Baumelster
Aiv Wolff  aus Wnsvaden übr:

Unsere deutsche Artillerie.
Unsere Mckglstder wndrn hierzu freundlichst liigeladen.

Gäste fhb willkommen, b sonders auch die Kameraden
von dm Kriegervereinen G .rmauia und Alemannia.

Der « orftaud.
g!30] C L. Lotz, Vorsitzender.

Zu nrtkünfrn:
2 noch gute Kleid«,schräm,
2 Betten u 1 Kttchenschr,.,,
Die Kochen können Sonntag, i>t
23. d Ml», in der Wahunng bt
verstorbenen Frau Hennewa«,
Nassau, Mitlelpfad Nr. 1, >
sehen weiden. Nähevs bei

Karl Diel . Schneidermeister,
B.d Ems, Kirchgasse«3. jsls

Ein gut erhaltener
emaillierter Herd

zu kaufen gesucht. Wer. sagt j
Geschäft sst. der Emser Ztg. ssr

Gebrauchte Gaslamfte
zu kaufen gesucht. [81|
Zu oft t. b. Gelchästest. b, K.Zl

I4BIXTCEM

schützen unsere Krieger
vor Erkältungen. Sie
löschen den Durst; sie er>
frischen auf dem Marsche.
Sendet Wybert-Tablet-

ten an die Front als

Feldpostbriefe
mit WyberNTablctien logen In
c.I!rn Slpoihelea und vrsgerien

Ml. 2.- oder Ml. l.~ .

Wer gibt einem Unicrtevian
(von einem humantstijqen Gy^
nasium)

Näd. Kekchäüsv. d. » stia
Große BersichcruugSgeskll

schuft aller Branche« hat
Bad §m» und Umgebung

zu vergeben.
Angebote krutiansf. B.werber
y 15 an die Geiö ästsst.d. E Zlj

fdtlW-^ Anzeige.
Heute abend 6 Uhr entschlief sanft _nach

kurzem Leiden, versehen mit den hl- Sterbesakra¬
menten unsere liebe Mutter , Schnnegermutte' ,
Schwester, Groß » ckter und Tante

Anna Kopp Ww.
geb. Schönberger

rm beinahe vollendrtem 84 . Lebenkj -hre.
Bad Ems, den 19. Januar 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung ftrbd Sonntag nachm 4 Uhr von

Römerstraste"4 <:>:s statt
De.» Traucramt Montag früh 7» i Uhr.

f8131

Danksagnng.

Dl. Zostf
Bad Ems

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheidea unserer lieben Mutter . Schwie-
germutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Anton Foren ; Mme.
sowie für die schönen B umeuspmden und allen
denen, die ihr das letzte Geleit gegeven, sagen
herzlichen Dank

die trauernde« Hinterbliebenen.
Bad Eins , de 21. Januar I9l6. (7410

Mllcliceiiirif ugei
in allen Preislagen von 60 M . au, für Ziegenhalttl
Von 50 M. an, einfache unv haltbare Favnkale twpfich

Jacob Kanda». Uaksau.

Inserate 1
ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besotz

GrprdMsn der Zeitung .»

Im

Es hat dem lieben ®dt  gefallen, unser Mitglied

Frau Anna Köpft Ww.
ged. Schönberger

am Mittwoch dea 19. Januar , nach kurzem Kranken¬
lager gestärtt durch die bl. Slerbesakramenle der katgo-
Itzchen Kirche in d;e Ewigkeit abzuruscn.

Die Bccrdlgaug findet Sonntag, den 23. Januar,
uachwivags4 Uhe vom Sierdebaulea>.,^ statt.

Da« Scelenamt der Bruderschaft wird noch näher
b-kaunt gemach,.

Die Seele der Entschlafenen empsehlen wir dem
Gcbeic unserer Mitglieder.

814V)
Um zahlreich- Beteiligung bittet

Der Vorstarrd.
Bad Ems . den 2i. Januar 1916.

Für unsere Werkzeugschlossern werden
einige Schlosser

za« sosorlizm Eintritt gesucht. piss
Gcimilschafl KSscrnbllrg, Nassaua. L.

[8133

Mamzer Haus
ist der 2 . Stock wit 9 Zim¬
mern Küche, 4 Mansarden
und Keller m vermieten.

Dr. Stemmlev . Bad Emk.
Suche lür dahieru. außerhalb
mehreres Personal

verschiedener Art. [8141
Philipp Schmidt,

gewerbsm Stkll.-nvermittler,
Bad (ihn», Pfahlgraben 12.

Schrelvrn Sie eine Karte an

Wolff . Cobleu ?.
Görgeustr. KV. m%-

Wir kaufen getr. Anzüge,
Kleider,MililäisachcnKchuh ?,
Stiefel , Gald , Silber , Bril.
lauten sowie neue Waren»
mengen, Schuhwaren, Confck-
tion u. s w. g gen Kassa.

* « #.
ISraüitischrr GottrSdiE.

Fretlog abend 5,10
Kamrtag morgen 9,00
SumUag vachmltMa 5,15
S,mstag abend 6,00.

Kirchliche Nachrlchteß
Bad Emö«

Evangelische Kirche.
Sonntag, b;n 26. Januar.»
3 Sonntag nach Exiph. >

Pfarrkirche.
Dormtnogtz 10 Uhr
Herr B r. Emme.

Nachulirtogs5 Uhr
Harr Pfarrer Hiydemai,. I

Text: Ma«h. 8,  J —13
Lieder: 21», 2/9 V 9

In dieser Woche verrichtetH«.
Pfarrer Emme da Arutidhai
lungen.

Dieaethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 83. Januar.
9 S .nniaa nach Eplph
Vorm. 10 Udr: Predigt.

Nacht». 2,Uhr: Bibel- u Brtsl
in 'Tienelhal.

Diez.
Evangelische Knch:.

Sonntag, den 23. Januar.
3. Sonntag noch Epipb I

Morg. 1c Ut>r : Hr Dek. Wilhch
Mittags2 Uhr: tzr. Psr. Schm

Die Amtshandlungen vcrrit
in der nächsten Woche Hr. D
Wilhelmi.

*nid|tßtftilicüj£?Teil| . -!; NeueHundert-undZehilmarkscheine,ImLaufe

|diesesJahreswerdenzweitreueReichsbanknotenzurAus-
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